des Großh erz 


1840. 


* — — 


Bi. N 
— DEPAIE . 7 35 1751 7 
1 N 9 1 N 
f IN 1 1800 I 
N N 
„ 4 ’ 
x 
a A 3 
Y 
ö 
8 a 


‚gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 19. Februar. 


Jun Ia n b. g 

Berlin den 17. Februar. Der Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 

ſarius Benno Heyer zu Halberſtadt iſt zum No» 

tarius im Departement des Ober: Landesgerichts 
zu Halberſtadt beſtellt worden. 


— — 


Se. Durchlaucht der Fürſt von Czartoryski 
it von Müncheberg 5 ee a 4 u 2 
Der Königlich Niederländiſche Staats: Miniſter, 
außerordentliche Gefandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, Graf von 
Schimmelpenninck, iſt nach St. Petersburg 


abgereiſt. 
— 


— 
Au sI an d. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 6. Febr. Die Zeitung 
von Nowgorod berichtet über eine kirchliche Feier, 
welche mit Bezug auf die Wiedervereinigung der 
Griechiſch⸗unirten mit der Morgenlaͤndiſchen Kirche 
am 30ſten vergangenen Monats dort ſtattfand. 
Nachdem dazu die Erlaubniß erfolgt war, fand ſich 
der Biſchof Antonius aus Brzesc⸗Litewsky am 29. 
— u 165 und 4 am — . — 

gemeinſchaftlich mit der Stadt chkeit, 
in der St. Sophien⸗ Kathedrale in 
Meſſe ganz im Ritus der herrſchenden Kirche, zu 
welcher Feier ſich die erſten Militeir: und Civilaus 
toritäten Nowgorods und eine gedrängte Schaar 
aus allen Klaſſen der Bevölkerung in derſelben ver⸗ 
ſammelt hatten. Noch am Abende deſſelben Tages 
ſetzte Biſchof Antonius feine weitere Reiſe fort, um 
auch in anderen Eparchieen des Reichs die Wieder⸗ 
vereinigung beider Kirchen zu feiern. 


die Liturgie und ſchaft 


Frankreich. 
Paris den 12. Februar. Die Schwierigkeiten, 
die ſich in ungewoͤhnlichem Maße bei Ernennung 
eines Erzbiſchofs von Paris zeigen, ſcheinen auch 
diesmal nicht ſo leicht beſeitigt werden zu koͤnnen. 
Die ultramontanen Journale nehmen keinen Ans 
ſtand, dem Koͤnige perſoͤnlich die Schuld des fort⸗ 
dauernden Interimiſticums beizulegen, obgleich im⸗ 
mer neue Angaben zu beweiſen ſcheinen, daß von 
Seiten der Prieſter⸗Partei Alles verſucht wird, um 
jede Ernennung, die nicht ihren Wünfchen gemäß 
iſt, zu hintertreiben. Unter den vielen Mitteln, die 
zu dem Ende aufgeboten werden, iſt auch N 
hendes zur Kenntniß des Journal de Paris gełdm⸗ 
men: „Einige Notabilitäten des Faubourg St, 
Germain uber wieſen jährlich dem Herrn v. Quelen 
eine Summe von 60,000 Fr. zur Vertheilung an 
die Armen. Wir glauben verſichern zu konnen, 
daß unter den Mitteln, die angewendet worden find, 
um dem 3 Kardinal de la Tour d' Au⸗ 
vergne den erzbiſchoͤflichen Stuhl von Paris zu vers 
leiden, ſich auch die ihm gewordene Anzeige befand, 
daß dieſes Geſchenk fortan eingezogen werden wurde. 
ür gewiſſe Leute iſt alſo die Wohlthaͤtigteit nur ein 
ittel gur Befriedigung der politiſchen Leidens 
en.“ „ in ie Jan 797 Ab 
Die mit Prüfung. des Renten⸗Geſetz⸗Entwurfes 
beauftragte Kommiſſion hat mit 6 Stimmen gegen 
3 entſchieden, daß die Converſion in 2 Fonds⸗Gat⸗ 
tungen aden ſolle. In 4½ pCt. zu pari 
n * p . * 
Geſtern wohnte die ganze Koͤnigliche Familie im 
Theätre frangais der Vorſtellung zum Beneſiz der 
Mademolſelle Mars bei. Die berühmte Schau⸗ 


Gel N 
ſpielerin feierte an dieſem Tage ihren 62ſten Ge⸗ 
burtstag. Sie ſpielte eine jugendliche Rolle und 
wußte ſich in derſelben durch ihr hinreißendes Spiel 
den enthuſiaſtiſchſten Beifall des zahlreich verſam 
melten Publikums zu erwerben. ö 

Der Moniteur meldet nun die 
Herrn Guizot zum Franzoͤſiſchen Votſchafter in Eng⸗ 
land 


nd. Ve: | \ 

Der Moniteur parisien enthält Folgendes: „Es 
iſt unrichtig, daß, wie einige Journale melden, der 
ee dem Munizipal⸗Conſeil einen Vor⸗ 
ſchlag in Betreff der Taufe des Grafen von Paris 


acht habe.“ 
gegen verſichert, daß Herr Dupin noch im Laufe 


dieſer Seſſion der Kammer einen Vorſchlag einrei⸗ 
u u durch welchen eine Reviſion des Pros - 


chen werde, N ifton des Pro: 
s des Marſchalls Ney beabſichtigt wird. Be⸗ 
unis war Herr Dupin einer der Vertheidiger 
des Marſchalls vor dem Pairshofe. Dede 
Nach Briefen aus Toulon vom 5. Februar iſt 
die Abfahrt der Linienſchiffe „Alger“, „Neptune“ 
und „Suffren“ nach der Levante durch widrige Win⸗ 
de verzoͤgert worden. Das Dampfſchiff „Phaston“ 
hatte Befehl, ſich bereit zu halten, um mit Depe⸗ 
ſchen, welche eine Staffette jeden Augenblick übers 
bringen konne, nach der Levante abzugeben Außer 
feinen Kationen a la Paixhans hat der „Phaston“ 
noch mehrere Geſchuͤtze an Bord genommen und iſt 
auf dieſe Weiſe als Kriegsſchiff bewaffnet. — Eine 
telegraphiſche Depeſche hatte dem Admiral Roſamel 
den Befehl überbracht, einige Kriegsſchiffe ſeines 
Geſchwaders nach dem Archipel abzufeiden. Bor: 
rͤthe aller Urt für die Flotte des Admiral Lalande 
werden auf den Linienſchiffen „Suffren“, „Alger“ 
und „Neptune“ eingeſchifft. Die ſämmtliche Mann: 
ſchaft im Hafen und im Arſenſal mußte ſogar den 
nzen Sonntag arbeiten, um die Schiffe moͤglichſt 
ſchnel ſegelfertig zu machen. 
Das Journal du Havre erzählt von einer neuen 
Beleidigung, die das Franzoͤſiſche Schiff „Claudine“ 
auf der Rhede von Lagos von dem Capitain der 
Engliſchen Korvette „Water⸗Witch“ erfahren habe. 
Der Erzählung des vorgenannten Journals zufolge, 
Hätte ſich der Engliche Capitain an Bord der „Clau⸗ 
dine“ pegeben, um Erkundigungen über eine Por: 
tugſeſiſche Goelette einzuziehen, die mit der Engli⸗ 
ſchen Korvette einige Schüſſe gewechſelt hatte und 
ne Da die Franzöſiſche Mannſchaft 
eine Auskunft geben konnte oder wollte, fo erlaubte 
ſich der Capitain die brutalſten Handlungen und 
ließ unter Anderem ein Boot zertrümmern, welches 
die Franzoſen Tages zuvor gekauft hatten. Er 900 
frand zwar fpäter fein Unrecht ein, weigerte ſich 
aber, den angerichteten Schaden zu erſetzen. Die 
hieſigen Blätter dringen neuerdings heftig in 
das Miniſterium, für dieſe und ähnliche Beleidigun⸗ 
endlich Genugthuung von der Engliſchen Re: 
gierung zu verlangen. W U rer 
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die Ernennung des > 


n Du 


eu ti 27 * 


5 Großbritanien und- rand 


London den 9. Jan. In einem heute Nach⸗ 
mittag publizirten Supplement zu der geſtrigen 
Hof⸗Zeitung befindet ſich die Anzeige, daß die Koͤ⸗ 
nigin den Prinzen Albrecht zum rſchall er⸗ 


nannt hat. Als der Prinz am 7; in der Kathedrale 


zu Canterbury erſchien, fand er die Kirche gedrängt 
voll, denn Alles wollte dieſe Gelegenheit benutzen, 
den künftigen Gemahl der Königin zu ſehen. Das 
einnehntende Aeußere des Prinzen machte einen 
fehr guͤnſtigen Eindruck auf die Menge. Nach dem 
Gottesdienſt machte der Mayor von Canterbury, 
Herr Plummer, begleitet von dem groͤßten Theil 
der Munizipalität, dem Prinzen feine Aufwartung 
we überreichte N — r 

ine jede der Koͤnigl. Brautjungfern ſoll ein koſt⸗ 
bares Geſchmeide von Ihrer Majeſtaͤt zum Geſchenk 
erhalten, welches die Geſtalt eines Vogels hat, 
deſſen Körper ganz aus Türkiſen beſteht; die Augen 
find Rübinen, der Schuabel ein Diamant, die 
Klauen aus gediegenem Golde und mit großen Per⸗ 


len beſetzt. 
Die miniſteriellen Blatter ſind autoriſirt worden, 


das Gerücht von Lord Minto's Ernennung zum Ger 
neral⸗Gouverneur von Oſtindien fuͤr ungegruͤndet zu 
erklaren r 5 i det „ 

Das vom Biſchof von Exeter beantragte Verfah⸗ 
ren gegen die Socialiſten veranlaßt die Morning 
Chronicle zu folgenden Bemerkungen: „Vor etwa 
zwanzig Jahren geſchah eine energiſche Appellation 
an das Geſetz gegen antichriſtliche Schriften. Eine 
Menge von Verfolgungen wurden der Reihe nach 
eingeleitet gegen Herrn Richard Carlile, den Buch⸗ 
händler, der hauptſaͤchlich mit dergleichen Werken 
ein Gewerbe trieb, und gegen ſeine Verwandten, 
Commis und Agenten. Schwere Geldſtrafen und 
langes Gefaͤngniß wurden über fie verhängt. Die 
Folge davon war, daß der Abſatz ſolcher Werke 
ſchnell von Hunderten auf Tauſende und von Tau⸗ 
ſenden auf Zwanzigtauſende ſtieg. Die verſtaͤndig⸗ 
ſten Beobachter und die Regierung ſelbſt üͤberzeug⸗ 
ten ſich endlich, daß jenes Verfahren nicht weile 
geweſen. Die Verfolgungen wurden eingeſtellt, 
die Geldbußen erlaffen, die Gefangenen in Freiheit 
geſetzt, und das fanatiſche Antichriſtenthum, wel⸗ 
ches man kuͤnſtlich in Schwung gebracht hatte, 
ſank in ſein natürliches Dunkel zurück. Der vor⸗ 
uͤbergehenden Aufregung, die durch jene Verfolgun 
der Ungläubigen verurſacht wurde, iſt vermuth 
alles das zuzuſchreiben, was ſich von Feindſeligkeit 
gegen das Chriſtenthum den ſtaatswirthſchaftlichen 
Anſichten der Socialſſten beigemiſcht hat. Und der 
Biſchof von Exeter will nun dem Socialismus den⸗ 
ſelben Vorſchub leiſten. Die Lehren der Erfahrung 
find für ihn nicht vorhanden. Ohne Zweifel iſt der 
Umfang, in welchem die ſocialiſtiſchen Grundſaͤtze 
vorherrſchen, ſo wie auch der Umfang, in welchem 
antichriſtliche Begriffe damit verbunden ſind, ge⸗ 
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waltig ‚übertrieben worden. Der Biſchof kann es 
aber dahin bringen, daß die Uebertreibung ſich in 
Wirklichkeit verkehrt. Sein Beginnen iſt von den 
Socialiſten mit ſtuͤrmiſcher Freude begrüßt worden. 
Ihre Miſſionaire jubeln, alle ihre Druckpreſſen find 
in Bewegung. Sie haben in Folge davon bereits 
große oͤffentliche Verſammlungen zu Mancheſter 
ud anderen Orten gehalten, ihre Macht verftärkt 
ich, die ihnen drohende Verfolgung hat ihnen die 
Sympathie des Publikums gewonnen. Der Patriarch 
der „neuen moraliſchen Welt“ (Robert Owen iſt 
den Siebzigern nahe) ſehnt ſich nach den Schranken 
des Oberhauſes, als der beſten Rednerduͤhne Eu⸗ 
ropa's.“ f 8 

Mit dem Segelſchiff „Columbus“, welches die 
Fahrt von New⸗Pork nach Eugland in der kur⸗ 
zen Zeit von 17 Tagen zurückgelegt hat, ſind Nach⸗ 
richten von dort bis zum 21. Jan. hier eingegan⸗ 
gen. Die Handels-Berichte lauten ſehr beruhigend. 
Es waren lebhafte Geſchaͤfte in Fonds gemacht 
worden. Die Frage über die Graͤnz⸗ Streitigkeit 
zwiſchen Maine und Neu- Braunſchweig lag dem 
Senate vor, der eine Unterſuchung der in den bei⸗ 
den letzten Jahren zwiſchen General Scott und Sir 
J. Harvey gepflogenen Unterhandlungen angeordnet 
hatte. f 
, Nachrichten aus New⸗Orleans zufolge, die indeß 
noch der Beſtätigung bedürfen, ſoll in Mexiko 
eine blutige Revolution ſtattgefunden haben, in Folge 
deren der Praͤſident Buſtamente entſetzt worden wäre. 
Die Foͤderaliſten ſollen ſich von Matamoros aus 
ſchon im Anmarſch auf Tampico befinden, und in 
den meiſten Städten der nördlichen Provinzen ſoll 
die Fahne dieſer Partei aufgeſteckt ſein. Es war 
ſchon die Rede von einer voͤlligen Losreißung des 
Nordens vom Süden, 

— Den 11. Februar. Die Vermählung der 
Koͤnigin mit dem Prinzen Albrecht von Sachſen⸗ 
Koburg hat geſtern ganz in der Weiſe ſtattgefunden, 
wie es in dem Programm angekündigt war, und 
die Zeitungen füllen die langen Spalten ihrer ge⸗ 
ſtrigen und heutigen Blätter faſt nur mit Schilde⸗ 
rungen dieſer Feſtlichkeit, wobei nach Engliſcher 
Art auch der geringfügigfte Umſtand mit der ge: 
naueſten Ausführlichkeit erzählt wird, wie denn 
unter Anderem die Beſchreibung der Illumination 
von London allein uͤber ſechs enggedruckte große 
Kolummen einnimmt, indem alle einzelnen Häuſer 
namhaft gemacht ſind, die ſich durch irgend ein 
Transparent, durch irgend eine beſondere Figur in 
Lampen⸗ oder Gaslicht auszeichneten. 


Vermiſchte Nachricht. 
ermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Unverkennbar 772 Bewohnern 
des platten Landes in unſerm Re ierungsbezirk der 
Wohlſtand im Zunehmen begriffen. Viel haben 
dazu die im Allgemeinen günftigen Getreidepreiſe 
der letzten Jahre beigetragen; das meiſte jedoch die 


jetzt ſchon großentheils zur Ausführung gekomme⸗ 
nen Regulirungen und Separationen. Wo dieſel⸗ 
ben ſchon ſeit längerer Zeit beendiget und die damit 
verfnüpften, nicht unbedeutenden Koſten verſchmerzt 
find, bemerkt man ſchon jetzt das Hervortreten eines 
kraͤftigen Bauernſtandes. Das Bewußtſeyn des 
freien Eigenthums feiner Grundſtuͤcke und des un 
getheilten Gewinnes von denſelben, wirkt bei die⸗ 
ſen Bauern immer mehr auf eine groͤßere Induſtrie 
in der Bearbeitung ihres Landes und auf die Erhal⸗ 
tung des Gewonnenen durch Anwendung einer wei⸗ 
fen Sparſamkeit. Das äußere Anſehen der Hoͤfe 
und die innere Einrichtung der Wirthſchaft bekunden 
am zuverlaͤſſigſten den umgeſtalteten Sinn des Ber 
figer6 und unterſcheiden ihn weſentlich von den noch 
in der Abhängigkeit des Gutsherrn ſchmachtenden 
Laſtbauern, deren hoͤchſter Genuß fortdauernd der 
Branntwein bleibt. Leider bleibt der Fortſchritt 
des Wohlſtandes eines großen Theils der ſtaͤdtiſchen 
Bewohner hinter dem der bäuerlichen Einſaſſen weit 
zurück. Außer der Provinzial⸗Hauptſtadt Pofen 
find uur wenige Städte, in welchen Gewerbethäs 
tigkeit und Handel einigen Aufſchwung zu nehmen 
anfangen und deren Buͤrgerſchaft als gut ſitulrt 
bezeichnet werden kann. Die unverhälknißmäßig 
große Zahl der Staͤdte, von denen die meiften ihren 
Urſprung nicht einem wirklichen Veduͤrfniß, ſondern 
lediglich dem Eigennutze der ehemaligen Grundbe⸗ 
ſitzer, welche, den Hauptertrag ihrer Guͤter in der 
Propination ſuchend, mit Königlicher Bewilligung 
Städte etablirten, um auf deren Jahrmaͤrkten einen 
reichlicheren Abſatz ihres Bieres und Branntweins 
zu finden, und keine Rückjicht darauf nahmen, ob 
die Lage der Stadt an einem ſchiffbaren Strome, 
in einer von wohlhabenden Landleuten bevoͤlkerten 
Gegend, und die Gelegenheit, in der neuen Kom⸗ 
mune bürgerliche Gewerbe zu treiben, das Beſtehen 
ſolcher Schöpfungen ſichere oder auch nur wahr⸗ 
ſcheinlich mache, zu verdanken haben, verhindert 
ſchon an ſich das Aufbluͤhen der Gewerbe, indem 
die Konkurrenz der Gewerbetreibenden, namentlich 
der Handwerker, zu groß iſt, dagegen der Abſatz 
nur auf die Einwohner der Stadt und deren naͤchſte 
Umgegend beſchraͤnkt bleibt. So iſt es natürlich, 


daß viele dieſer Staͤdte uur von armen Handwer⸗ 


kern, vermoͤgensloſen Ackersleuten und Juden be: 
voͤlkert find, und ſich großentheils von einem gro⸗ 
ßen Dorfe durch nichts anderes unterſcheiden, als 
durch einen Marktplatz, oder einige Ziegelvächer. 
Wenn demnächſt noch in Erwägung gebracht wird, 
daß ſich in dem alten Polen, wo nur Herren und 
Untergebene exiſtirten, ein kraͤftiger Mittelſtand, 
von jeher die Wiege und die Schule des ſtaͤdtiſchen 
Wohlſtandes und des Gewerbfleißes, nicht entwik⸗ 
keln konnte; daß die topographiſche Lage des Lan⸗ 
des für Handel und Gewerbe wenig geeignet iſt, 
daß innere und aͤußere Stürme das Land Jahrhun⸗ 
derte lang verheerten; daß die gewerbtreibenden 
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Staͤdtebewohner unter dem Druck des gutsherrlichen 
Zwanges und deren Abgaben erlagen; daß in Folge 
gänzlichen Mangels eines ordentlichen Schulunter⸗ 
richts die Einwohner demoraliſirten; daß ein betrü⸗ 
iſcher Schachergeiſt das Aufblühen jedes Groß⸗ 
dandelg verhinderte und daß endlich durch Verſchlie⸗ 
sung der Ruſſiſchen Graͤnzen auch noch die in dies 
len Städten blühende Tuch fabrikation und der 
Handel mit Tuchen zerftört iſt, fo leuchtet wohl 
ein, daß auch ein fünfundzwanzigjähriger Friede 
ſowohl, als auch die Sorgungen einer weifen und 
erechten Regierung dem armſeligen Zuſtande dieſer 
Städte nicht aufzuhelfen vermochten. — Indeſſen ift 
doch nicht zu verkennen, daß in mehreren Staͤd⸗ 
ten ſich ein kraftigeres gewerbliches Leben zu 
regen beginnt. — Einer nicht geringen Anzahl von 
ihnen iſt bereits durch Einführung der revidirten 
Staͤdteordnung von 1831 ein beſſeres Genreinmefen 
conſtituirt. Das Geſetz vom 1. Juni 1833 hat die 
zu, der Regierungs⸗Aufſicht unterworfenen, Cor: 
porationen umgeftalteten Judenſchaften jenem Ges 
meinweſen theils angeſchloſſen, theils untergeord: 
net. Die Geſetze vom 13. Mai 1833 haben die 
ſtaͤdtiſchen Gewerbe von den Feſſeln des gutsherr⸗ 
lichen Zwanges und der Abgaben befreit, und wer⸗ 
den dieſelben jetzt nur noch durch die Abloͤſungs⸗Zah⸗ 
lungen an einer ganz freien Entwickelung gehindert. 
— Die fortſchreitenden Regulirungen heben den 
Wohlſtand des Landmanns und mit ihm zugleich 
in ſteter Wechſelwirkung den der Städter, ahr 
auch in den Städten ſelbſt freie Ackerbürgerſchaf⸗ 
ten ſich zu bilden anfangen. In Folge der neuen 
Organiſation der Juſtiz⸗Behoͤrden der hieſigen 
Provinz ſind eine große Anzahl gebildeter Beam⸗ 
ten in die Mitte vieler Buͤrgerſchaften getreten 
und fördern durch ihr eigenes Bedürfniß ein neues 
hoͤheres Regen und Leiſten in Handwerk, Kunſt 
und Wiſſenſchaft. — Durch den beſſern Schulun⸗ 
terricht wird Bildung unter der heranwachſenden 
Generation allgemein verbreitet und die Moralität 


ei⸗ und Communal⸗ Verwaltung das erblühende 
rliche Leben ſtarkt und befeſtiget. 


Stadt⸗Theater. 
Mittwoch den 19. und Donnerſtag den 20. Fe⸗ 
bruar kein Theater. 
Freitag den 21. Febr. Zum Erſtenmale: Die 
Beftalin; große lyriſche Oper in 3 Akten. Nach 


N bee während eine geordnete und thaͤtige Pos 


dem Franzoͤſiſchen von Herklots. Muſik von Spon⸗ H 


tini. (Julia, eine junge Veſtalin — Mad. Ja⸗ 
cobi⸗Betz, vom Hoftheater zu Carlsruhe.) 


Diefe Woche wird die Bühne geſchloſſen.) 
Nothwendiger Verkauf. 
Oberlandes⸗Gericht zu Bromberg. 


Die im Inowraclawer Kreiſe belegenen Rit⸗ 
tergüter Reg und halb Baranowo, zusammen 


landschaftlich abgeſchaͤtzt auf 38,182 Rtlr. 15 Sgr. 
8 Pf. ſollen 


am 20ſten e Vormittags 


hr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypotheken⸗Schein und Bedingungen find 
in der Regiſtratur einzuſehen. 8 
Alle undekannten Real⸗Pratendenten werden auf⸗ 
eboten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 
Brombera den 21. Januar 1840. 


5 Kunſt⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel und reſp. Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß. von heute ab den 19ten 
bis Sonntag den 23ſten Februar im Hotel de 
Presde eine große Kunſtausſtellung zu ſehen 
iſt. Erſtens: „das Rundgemaͤlde von Paris“, 
welches hier noch nicht geſehen worden iſt; „die 
blaue Grotte auf der Inſel Capri“, umgeben von 
dem magiſchen Zauberlichte des Campo Santo zu 
Piſa, oder „der heilige Kirchhof“, von Gropius in 
Berlin. Das Naͤhere werden die Zettel beſagen. 
Da das Publikum ſo oft von Kunſtausſtellungen 
getäuſcht wird, fo bin ich überzeugt, daß meine 
Ausſtellung das verehrte Publikum aufs hoͤchſte 
befriedigen wird. 

Heinrich Lindenau. 
erabgejeßte Holzpreiſe. 
Da ich von Oſtern d. J. ab meinen Holzplatz 
Graben No. 9. raͤume, ſo empfehle ich einem ge⸗ 
ehrten Publikum meinen Vorrath von trocknem und 
ſtarken Klobenholze in den Sorten Büchen, Birken, 
Eſchen und Eichen, zu ſehr billigen Preiſen, die in 
meiner Wohnung Waſſerſtr. No. 13 in dem neuen 
Haufe des Herrn Simon zu erfahren find, 
Michaelis Löwisſohn. 

Ein großer Keller zu Spiritus oder anderen 
Waaren iſt zu vermiethen am Sapiehapla No. 2. 
— ́— —— — — 


Getreide-⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 17. Februar 1840. 


Getreidegattungen. EN 
(Der Scheffel Preuß.) - b ge 4 
——U—- : 3 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 21——1 2 2316 
Roggen dito — 29 61 1 2 — 
Gerſte a dee — 12— | 24 — 
afer e gr 18 6 20 — 
Buchweizen 7 6 1 —— 
tblen . co oe o . 1 —— 1] 5— 
Kartoffeln n. 9 6 —| 10 — 
eu, der Etr. zu 110 Pfd.] — 18 — —| 19 6 
troh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 4 25 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 17 6 1 22 6 
Spiritus, die Tonne zu 120 | 

Quart Preuß.. . 13 6 —1 13 15 — 


